3 leſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumeratious-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Auro 76 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro II. Quartal 1874, baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
Wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 
Die Expedition der „Thorn. Itg.“ 


| Reichs⸗Ciſenbahn⸗geſetz. 


Dem Entwurf eined Reichs⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

he welcher im Reichs-Eiſenbahn⸗Amt aufge⸗ 
lt und gegenwärtig im Druck (Verlag der 
Expedition des Deutſchen Reichs. und K. Preuß. 
Staats Anzeigers und in Commiſſion von Car! 
eymans Verlag) erſchienen, iſt folgende Erklä⸗ 
dung vorausgeſchickt: „Der vom Präſidenten des 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes in der Sitzung des 
eichstages vom 23. v. M. abgegebenen Erklä⸗ 
tung entsprechend, wird hiermit der Entwnif 
eines Reichs⸗Eiſenbahn-Geſetzes lediglich zu dem 
Zbecke der Oeffentlichkeit übergeben, den Bethei⸗ 
9 ligten Gelegenheit zur Aeußerung ihrer etwa 
dicht berückſichtigten Wünſche oder ihrer Beden⸗ 
Fin gegen die Beſtimmungen des Geſetzes zu 
mieten! — Dem Geſetz entwurf. welcher 109 Pa⸗ 
e Agen enthält, find, ſehr umfangreiche Motive 


Bolumen einnehmende Druckſchrift als Anlagen: 
den Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Conſtruction und Ausrüſtung der Eiſenbahnen, 
nebſt Motiven. 2. Conventionen über den Fahr⸗ 
dienſt auf der Luxemburger und Straßburg⸗Keb⸗ 
lex⸗ Strecke; 3. eine Ueberſicht der auf das Ta- 
kifweſen bezughabenden Bedingungen in den 
Coneeſſionen der deutſchen Eiſenbahnen, 4 einen 
Geſetzentwurf betreffend die Rechtsverhältniſſe 
des Frachtverkehrs und der Spedition auf Eiſen⸗ 
bahnen und auf anderen vom Bunde concedir⸗ 
oder von ihm ſelbſt betriebenen Transpori⸗ 


welcher von der „Verwaltung der Eiſenbahnen“ 


beigefügt. Ferner enthält die ein ansehnliches 


die anzuſtellenden Bahnwärter, Schaffner und 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 31. Marz. 


Philippina. Sonnen⸗Aufg. 5 U 41 M., Unterg. 6 U. 30 M. — Mond⸗Aufg bei Tage. Untergang 5 U. 35 M. Morgens. 


anſtalten (Dampfſchiffen, Poſten). 5. eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Einnahmen aus Declara⸗ 
tionsprämien und der Ausgaben an Entſchädi⸗ 
gungen pro 1872 und 6. ein Normalprofil des 
lichten Raumes für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands. — Von Intereſſe ſind die Beſtimmun⸗ 
gen des zweiten Abſchnittes des Geſetzes, 


handelt. Derſelbe beftimmt:,$ 8. An der Spitze je⸗ 
der Privat⸗Eiſenbahn müſſen eine oder mehrere 
Perfonen ftehen, welche die ganze Verantwortlichkeit 
für deren Leitung, dem Publikum wie den Behörden 
gegenüber, tragen. Das Verhalten dieſes Vor⸗ 
ſtandes gegen das Publikum muß den Charakter 
der verwalteten Bahn als öffentlicher Verkehrs⸗ 
anſtalt Rechnung tragen. Die Auf ſichtsbehörde 
iſt ermächtigt, der leitenden Verwaltung jeder 
Privat⸗Eiſenbahn auf Koſten derſelben einen 
Staats⸗Commiſſarius beizugeben, der an den 
Geſchäften wie jedes andere Verwaltungsmitglied 
theilnehmend, für Wahrnehmung des öffentlichen 
Intereſſes verantwortlich iſt und dem zu dieſem 
Zwecke ein durch die Dienſt-Inſtruction zu begren⸗ 
zendes Veto beigelegt wird.“ — 8. 9. „Das 
Reichs⸗Eiſenbahnamt iſt unter Zuſtimmung des 
Bundesraths ſowohl für Privat- als Staats⸗ 
Ciſenbahnen befugt, für die Qualification der 
mit der Beaufſichtigung und Unterhaltung der 
baulichen Anlagen betrauten und aller derjenigen 
Beamten, deren Thätigkeit auf die Betriebs⸗ 
ſicherheit einen Einfluß hat, beſtimmte Bedin⸗ 
gungen vorzuſchreiben und das Maß der Dienſt⸗ 
leiſtungen dieſer Beamten, ſowie den Umfang 
ihrer Verantwortlichkeit in Beziehung auf die 
Sicherheit des Betriebes zu regeln. Es kann, 
ganz abgeſehen von gerichtlicher Beſtrafung, 
jedoch unter Beachtung der durch Dienſtvertrag 
oder Statuten erworbenen Rechte, Seitens der 
Aufſichtsbebörde die Entfernung jedes mit dem 
Eiſenbahnbetriebe befaßten Beamten verlangt 
werden, welcher ſich als unzuverläſſig erwieſen 
hat. Sämmtliche Eiſenbahnen ſind verpflichtet, 


ſonſtige Unterbeamten, mit Aus nahme der eiver 
techniſchen Vorbildung bedürfenden, vorzüglich 
aus der Klaſſe der dazu ſich meldenden u. für qualis 
ficirt befundenen mit Civilanſtellungs⸗Berechtigung 


. A 
Die Reiſen unſerer Zug- 
0 vögel. 


| de Am 26. März Nachmittag 5 Uhr wurde 
fer intereſſante Cyclus der von der „Afrikani⸗ 
ten Geſellſchaft“ in Berlin veranſtalteten Vor⸗ 
bade geſchloſſen. Den letzten Vortrag hielt Hr. 
d, Brehm über „die gefiederten Afrika-Reiſen⸗ 
en“. Längſt bevor der afrikaniſche Kontinent 


„Zugvögel“ Jedermann bekannt 
N Von den in Deutſchland einheimiſchen 
Au delarten gehören mehr als die Hälfte zu den 
Jugvögeln, und währen unſere Fluren unter 
ſtlarrem Eis und Schnee begraben find, bevölkern 
due Flüchtlinge den afrikaniſchen Erdtheil vom 
Aurdende bis zum Kap der guten Hoffnung. 
duc das nordweſtliche Aſien ſendet ſeine gefie 
erten Bewobner millionenweiſe in die Gebiete 
5 eitzen Nachbarkontinents. Die Reiſen die» 
de Zugvögel richten ſich jedoch keineswegs nach 

T Flugfäbigkeit der einzelnen Arten; jede Art 
gebt ſoweit, bis fie die ihr zulagenden Stand- 
N artiere gefunden. Die europäiſche Fauna weiſt 
ij Ganzen etwa 400 Vogelarten auf; 80 die⸗ 
ter Arten bleiben in Nordafrika, wo fie etwa bis 
am Wendekreis vordringen; 60 Arten jedoch 
Sbnen ihre Wanderungen bis zur äußerſten 
0 üdpige des Kaplandes aus. Es iſt allgemein 
9 annt, daß in den Wanderzügen eine gewiſſe 
h egel und Ordnung herrſcht. Störche, Schwal⸗ 
en, wilde Gänſe u. |. w. ſammeln ſich im 
deroſe zu größeren Schaaren und ziehen unter 
tatung eines erfahrenen, ortskundigen und flug · 
Gftigen Männchens davon, indem fie ihren Zuͤ⸗ 
Ben die Geſtalt eines Dreieck 's geben, mitunter 
doch auch in ſchiefen Linien fliegen. Die 
Sichtung geht gemeiniglich von Nordoſt nach 
Fudweſt, meiſt die Flußthäler oder ähnliche von 
Natur gegebene Routen verfolgend. Ge⸗ 
gezüge werden ſtets auf den niedrigſten Päſſen 
erſchritten, wo die Thiere oft jo tief am Bo⸗ 


den hinſtreichen, daß z. B. in einigen ſchweizer 
Gebirgspäſſen die Entenjagd weit ergiebiger iſt, 
als an den Seen und Teichen — ſo lange na⸗ 
türlich die Ziehzeit währt. Manche Arten, ſo 
namentlich die Wachteln, zögern oft Tage lang, 
bis ſie ſich zum Weiterfliegen entſchließen können 
und liefern mittlerweile den italieniſchen Vogel⸗ 
ſlellern reiche Beute. Treten fie endlich ihren 
Flug an, ſo ſuchen ſie jede zwiſchenliegende In⸗ 
jet als willkommenen Ruhepunkt zu benupen, 
manche Vogelarten ruhen auch wohl im ZTafel- 
werk des Schiffs aus. Die unbehilfliche Wach⸗ 
tel ſetzt ſich ohne Weiteres auf die Wellen, bis 
ſie neue Kraft geſammelt hat. Sturm u. hohe 
See bringen Tauſenden u. aber Tauſenden Verder— 
ben. Iſt endlich die afrikaniſche Küſte unter Aufbie⸗ 
tung der letzten Flügelkraft erreicht, ſo ſetzt die 
Wachtel ihren Weg ins Innere zu Fuß fort, 
wie ſie denn auch auf unſeren Fluren in den 
ſeltenſten Fällen ſich ihrer Flügel zur Fortbe⸗ 
wegung bedient. Einen frappanten Gegenſatz 
zur Reiſeart der Wachteln bildet die der Thurm⸗ 
ſchwalbe, welcher Vogel ſich überhaupt durch 


ſeine pedantiſche Pünktlichkeit auszeichnet. Die 


Thurmſchwalbe trifft regelmäßig am 1. Mai 
— ſehr feiten am letzten oder vorletzten April 
— bei uns ein und verläßt uns ebenſo regel» 
mäßig am 1. Auguſt. In der Fluggeichwindig⸗ 
keit leiſtet fie Unglaubliches. Das Mittelmeer 
kreuzt ſie in ungefähr 16 Stunden, trifft am 
5. Auguſt bereits in Khartum am Nil ein und 
iſt ſchon am 10. oder 12. deſſelben Monats 
in den Ebenen des Kaplandes anzutreffen. Dort 
aber hält ſie es nicht lange aus; ſie wendet 
um, durchmißt den ungeheuren Kontinent, noch⸗ 
mals bald bier, bald dort Stationen machend, 
beſucht auch öfter noch die Domkirche von Ma⸗ 
laga und richtet ihren Flug dann wieder nach 
Afrika zurück. Mann kann die Thurm⸗ oder 
Wanderſchwalben die Nomaden unter den Zug⸗ 
vögeln nennen. — Die Mehrzahl unſerer europäi- 
ſchen, ſowie der Zugvögel Nordweſt⸗ Aſiens läßt 
ſich jedoch im noͤrdlichen und mittleren Afrika 
nieder. Ein ägyptiſcher Landſee, wie deren am 
Nildelta viele vorhanden find, bietet im Spaͤt⸗ 
herbſt oder Beginn des Winters ein buntbe⸗ 


| 


Inſerake 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


entlaſſenen Militairs, ſofern dieſelben das 35. 


Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, zu 
wählen.“ 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Sonnabend 28. März, Mittags. 
Im Abgeordnetenhauſe wurde heute von einer 
Anzabl Deputirter der Antrag geſtellt, die Auf⸗ 
forderung an die Regierung zu richten, dieſelbe 
möge einen Geſetzentwurf, betreffend die Aus⸗ 
ſchließung der Jeſuiten und der ihnen affiliitten 
Orden aus Oeſterreich, vorlegen. 

Bern, Freitag, 27. März, Nachmittags. Der 
Bundesrath Cereſole hat ſich in Spezialmiſſion 
wegen des kirchlichen Konflikts nach dem Berner 
Jura begeben. 

Lauſaune, Sonnabend, 28. März, Nach⸗ 
mittags. Der große Rath des Kantons Waadt 
bat geſtern den Entwurf der Reviſion der Buns 


desverfaſſung angenommen und mit 122 gegen 


77 Stimmen beſchloſſen, die Annahme deſſelben 
der Bevölkerung des Kantons zu empfehlen. 

Amſterdam, Freitag, 27. März, Abends. 
Nach einer Meldung faus Aichin vom 24. d. 
Mis. hat der Häuptling der Eingeborenen, Gigr 
hen, die Oberhoheit Hollands anerkannt. Die 
Unterwerfung mehrerer anderer Häuptlinge war 
wahrſcheinlich; dieſelben ſind bisher meiſt durch 
die Beſorgniß, die Holländer könnten die Unter 
nehmung wieder aufgeben und die zur Unterwer⸗ 
fung geneigten Häuptlinge ihrem Schicksale über⸗ 
laſſen, davon abgehalten worden. 

London, Freitag, 27. März, Abends. In 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
der Staatsſekretär des Innern, Sir R. A. Croß 
auf eine Anfrage Anderſons, die Regierung habe 
nicht die Abſicht, die in Strafhaft befindlichen 
Fenier der Gnade der Königin zu empfehlen. 

Konſtantinopel, 28. März, Nachmittags. 
In Folge der von der Kommiſſion zur Theilung 
der Güter der armeniſch⸗katholiſchen Gemeinden 
in ihrer letzten Sitzung getroffenen Entſcheidung 
find die antihaſſuniſtiſchen Delegirten zur Ueber⸗ 
nahme der Kirchen in die Provinzen gereiſt. Die 
Uebergabe der Kirchen ſoll hier und in den 
— — . .(ÜBC•ͤ˙lñ;?71—wẽVm . 


Provinzen au demjelben Tage ſtattfinden. Es 
find Maßregeln getroffen, die Uebergabe nöthie 
genfalls zu erzwingen. 

Newyork, Donnerſtag 26. März. Nach 
aus Kuba eingegangenen Nachrichten haben die 
Inſurgenten in der Nähe von Portopoigne den 
ſpaniſchen Truppen eine erhebliche Niederlage 
beigebracht. Die Verluſte der Spanier waren 
ſehr beträchtlich. 

— — ——— —— ͥͤ — 


Deutſcher Reichstag, 


26 Plenarſitzung, Sonnabend, 28. März. 

Praſident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: Die 
Staatsminiſter Delb ück, v. Kamecke, Berr, Oberſt 
Fries, Miniſterialrath Riedel u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

I. Antrag des Abg. Haſſelmann auf Aus⸗ 
ſetzung des gegen den Abg. Haſenclever bei dem 
Appellationsgericht zu Naumburg reſp. dem 
Obertribunal zu Berlin ſchwebenden Strafver⸗ 
fahrens für die Dauer der Seſſion. — Der 
Antrag wird nach kurzer Befürwortung durch den 
Antragſteller angenommen. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 über die Pen⸗ 
ſionirung und Verſorgung der Militärperſonen. 

Abg. Dr. Vahl berichtet zunächſt über einige 
zu dem Geſetze eingegangene Petitionen und be⸗ 
antragt Namens der Commiſſion die Petition 
des Major a. D. v. Portatius dem Reichskanzler 


zur Berückſichtigung zu überweisen, die übrigen 
gefaßten Beſchlüſſe für 


Petitionen aber durch die 
erledigt zu erklären. N 

Staatsminiſter Delbrück: Der Bundesrath 
hat ſich begreiflicherweiſe über die in der zweiten 
Leſung vom Hauſe gefaßten Beſchlüſſe noch nicht 
ſchlüſſig machen können, ich glaube indeſſen ſchon 
heute verſicher zu können, daß der Bundes rath 
e Zuſtimmung zu demſelben nicht verſagen 
werde. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf ohne weitere 
Debatte definitiv genehmigt; ebenſo ſcließt ſich 
das Haus bezüglich der Petitionen dem Antrage 
der Commiſſion an. Es folgt: 4 


wegtes Bild dar. Pelikaue, Scharnen, Möben, 


Seeſchwalben, Flamingos, Reiher, Störche 
Kraniche, Gänſe, Enten, Edelfalken,, Ibiſſe 
Strandläufer, Fiſch⸗, See-, Edeladler, Säbel⸗ 
ſchnäbler und viele andere Arten kommen in 
Tauſeuden und Millionen Exemplaren, um an 
einem ſolchen See zu raſten und Nahrung zu 
ſuchen. Unglaubliche Maſſen von Fiſchen und 
anderen Seethieren werden den gefiederten 
Jägern zur Beute, bedarf doch z. B. allein ein 
Pelikan zu jeder ſeiner beiden Tagesmahlzeiten 
5—6 Pfund Fiſche. In den tropiſchen Urs 
wäldern, des zentralen Afrika aber iſt die 


Ueppigkeit des thieriſchen und pflanzlichen Lebens 


eine ſo enorme, daß der halbjährliche Zuwachs 
um Tauſende und Millionen nordiſcher Gäſte 
in der ſprudelnden Lebensfülle jener geſegneten 
Zone beinahe ſpurlos verſchwindet, und das 
Auge des europäiſchen Forſchers nur an ein- 
zelnen wenigen Punkten, namentlich den Sees 
und Flußufern auf Inſeln und Sandbanken die 
leichtbeſchwingten Bewohner ſeiner nördlichen 
Heimath in größeren Maſſen verſammelt ſieht. 
Derartige Beobachtungen, wie Herr Dr. Brehm 
ſelber an Ort und Stelle gemacht und die er 
auf das Anſchaulichſte in ſeine Schilderungen 
zu verweben wußte, lehren erſt die Wichligkeit 
Afrika's als Zufluchts⸗ und Konſervirungsort 
für einen ſo bedeutenden Bruchtheil unſerer 
Vogelwelt in ihrer ganzen Tragweite erkennen. 
0 (N. A. 3.) 


Himmels-Konſtitutionalismus. 


Unter dieſer Ueberſchrift theilt die „Schleſ. 
Preſſe“ aus der Nr. 11 des unter den Auipis 
zien des Biſchofs Martin von Paderborn erſchei⸗ 
nenden „Weſtfäliſchen Kirchenblattes“ folgende 
Sätze wortlich mit: 

„Wir ſtellen uns das himmliſche Paradies 
als eine Art konſtitutioneller Monarchie vor, in 
der der dreieinige Gott, freilich unumſchränkt, 
das Szepter führt. Allein er beſorgt die Ge⸗ 
ſchäfte der Weltregierung nicht immer unmittel⸗ 
bar ſelbſt, ſondern läßt fie durch die Hände jeiney 
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Beamten geben; das ſind die Engel, die in der 
beiligen Schrift als Miniſter und Boten des 
Allerhöchſten bezeichnet werden. Der erſte Be⸗ 
amte, der Minifterpräfident des himmlichen Mo» 
narchen, iſt der h. Erzengel Michael, der Schutz⸗ 
engel der ganzen Kirche und des Papſtes; er 
wird unterſtützt von den verſchiedenen Reſſort⸗ 
miniſtern und vortragenden Räthen, die ſämmt⸗ 
lich der ſeligen Engelſchaar angehören. Neben 
dem ſtändigen Rathe oder Senate der himm⸗ 
liſchen Krone tagt fortwährend das himmliſche 
Parlament, und dieſes ſetzt ſich zufammen aus 
den Mitgliedern, welche die ſtreitende Kirche auf 
Erden zur Vertretung ihrer Intereſſen am Throne 
der göttlichen Majeftät in die triumphirende 
Kirche entſendet, es fp. die Heiligen. An der 
Spitze dieſes heiligen Reichstages ſteht der hei⸗ 
lige Joſeph. Was ſollen wir alſo thun? Ver⸗ 
trauen wir auf unſere himmliſchen Deputirten! 
Sie koͤnnen dem Mandate, das ſie von uns 
empfangen, nicht untreu werden, ſie ſind heilig. 
Schicken wir unermädlich Maſſen⸗Petitionen ein; 
dort werden fie gehört. Opfern und beten wir 
für die armen Seelen und ſtreben wir ſelbſt 
nach Heiligkeit, damit die Zahl unſerer Abgeord⸗ 
neten dort immer zunehme! Das himmliſche 
Parlament unterbricht feine Sitzungen nie; ums 
aufhörlich faßt es Reſolutionen und läßt ſie 
durch die Hand ſeines Präſidenten, des h. Jo⸗ 
ſeph auf die Stufen des Thrones der göttlichen 
Barmherzigkeit niederlegen. Und der Erbar⸗ 
mungsreiche nimmt ſie huldvoll entgegen, ſchenkt 
ihnen gnädig Gehör und berathſchlagt über dies 
ſelben mit ſeinen Miniſtern und Räthen. Dort 
giebt es keine Kammerauflöſung keine Miniſter⸗ 
kriſis, keine Konflikte; es herrſcht Eintracht, Friede 
und Liebe in Ewigkeit. Was wird nun das 
himmliſche Volkshaus mit manchen Beſchlüſſen, 
die von irdiſchen geſeßgebenden Körpeiſchaften 
als „bindende Geſetze“ ſanktionirt werden, an⸗ 
fangen? Es wird darüber einfach zur Tagesordnung 
übergehen. Heiliger Joſeph, lege doch bald eine 
ſolche Motion zu den Füßen deines und unſeres 
Kaiſers da oben nieder!“ 

Es iſt ſchwer, dieſe Blasphemien ohne Be⸗ 
merkung wiederzugeben. 


9 Ze \ * 


N M. Dritte Berathung des von den Abgg. 
Dr. Hinſchius und Dr. Völk vorgelegten Gejep« 
eentwurfs über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Form der Eheſchließung. 

In der Generaldiskuſſion ſpricht unter großer 
Uuruhe des Hauſes Abg. Dr. Baumgarten vom 
ſtreng evangeliſchen Standpunkt für das Geſetz, 
während 

Abg. Dr. Schmidt (Aachenbach) ausführt, 
daß dieſer Geſetzentwurf dem Grundſatz entſpreche: 
Der Staat regiert, die Kicche proteſtirt, Gewalt 

eht vor Recht (Bravo im Centrum.). Das 

otiv, das der Abg. v. Schulte für das Geſetz 
geltend gemacht, ſei hinfällig. Man jagt, die 
Civilehe thue in Bayern noth und doch habe 
noch im Jahre 1868 der bayeriſche Miniſter 
v. Zug erklärt: daß für Bayern die Einführung 
der Civilehe nicht nothwendig ſei. Wo komme 
denn das Bedürfniß jetzt mit einem Male her? 
Die Altkatholiken könnten in Bayern auch ohne 
Civilehe heirathen, ja ſelbſt eine kirchliche Ehe 
5 eingehen. Man habe von Dank geſprochen, den 
. man Bayern für ſeine thätige Hülfe im letzten 
Kriege ſchulde; nun m. H., verſchoneu Sie uns 
mit ſolchen und ähnlichen Geſetzen, und Sie 
werden ſich den größten Dank des bahyeriſchen 

Volks erwerben. (Bravo im Centrum.) 

Hierauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſ⸗ 
ſen. Die Abſtimmung über $ 1 iſt eine nament⸗ 

liche. Bei derſelben ſtimmen 180 für und 81 
gegen denſelben, der $ 1 iſt ſomit angenommen 
(Abg. Haſſelmann enthielt ſich der Abſtimmung.) 

Die 88 2—17 werden ohne Debatte geneh- 
migt. Bei 8 18 bemerkt Abg. v. Könneritz 
( Sachſen), daß er ein Bedürfniß zur Einführung 
der Civilehe für das ganze Reich nicht auerken⸗ 
nen könne. Auch in Preußen, wo ſich allerdings 
ein ſolches Bedürfniß herausgeſtellt habe, ſcheine 
man es nicht für opportun gehalten zu haben, 
eeinen ſolchen Antrag beim Bundesrath einzu⸗ 
bringen. Man habe ſich vielmehr darauf ber 
ſchränkt, dieſe Frage für Preußen beſonders zu 
Was ſpeziell Sachſen anlange, fo liege 
Sache ſo, daß die Civilehe als eine 
der Mehrheit der Bevölkerung nicht entſprechende 
Inſtitution bezeichnet werden mühe. Als 
vor drei Jahren in der ſchſiſchen 

Kammer ein Antrag auf Einführung der Civil⸗ 
ehe eingebracht wurde, da hätten ſelbſt die Frei⸗ 
finnigften Mitglieder anerkannt, daß es ſich nicht 
empfehle, dieſelbe einzuführen. Der Antrag wurde 
denn auch abgelehnt. Es ſei auch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Civilehe manche Un bequemlich⸗ 
keit mit ſich führe, und ſich daher ſehr leicht 
eine Mißſtimmung gegen dieſelbe unter der Be⸗ 
völkerung geltend machen werde. 

8. 18 wird angenommen, ebenſo die 88. 
1948. Zu $. 49 beantragt Abg. Dr. Mar⸗ 
auardſen und Gen. als Abſatz 3 beizufügen: 
Wo die Zuläſſigkeit der Ehe nach den beſtehen⸗ 
den Landesgeſetzen von einem Aufgebote abhän⸗ 
gig iſt, welches durch andere bürgerliche Beamte, 
als die Standesbeamten vollzogen wird, vertritt 

dieſer die Stelle des, von dem Standesbeamten 
anzuordnenden Aufgebots. 

Nach kurzer Befürwortung dieſes Antrages 
durch den Antragſteller wird derſelbe angenom⸗ 
nnen, im übrigen aber §. 49 unverändert ger 
nehmigt. 5 

Bei §. 50 nimmt Abg. Eyſoldt das Wort 
um gegenüber den Ausführungen des Abg. v. 

Könnerig zu erklären, daß die ſächſiſche Bevöoͤl 

kerung keineswegs, wie dieſer behauptet, in ihrer 
Mehrheit der Civilehe abgeneigt ſei, daß ſich in 

der ſächſiſchen Kammer vor drei Jahren aber eine 
g Abneigung gegen dieſelbe geltend gemacht habe. 
ö Er ſei aber feſt überzeugt, daß auch die ſäch ſiſche 

Bevölkerung die Civilehe als eine ſegensreiche 

Inſtitution anerkennen werde. — $. 50 wird 

angenommen. 

£ Bei $ 51 nimmt Abg. Mersle Veran⸗ 
laſſung, ſich nochmals gegen das Geſetz zu er⸗ 

klären, das auch ſeiner Anſicht nicht eine Ger 

wiſſenfreiheit, ſondern einen Gewiſſenszwang ent⸗ 
halte. Das Dogma der Jafallibilität, das 
man für das Geſetz geltend gemacht, habe mit 
der Ehe nichts zu ſchaffen, und daß ein Be⸗ 
dürfniß zur Einführung der Civilehe für das 
deutſche Volk vorhanden ſei, werde weder von 

Katholiken noch, jo viel er wiſſe, von Proteſtan⸗ 

ten anerkannt. Man müſſe aber aus dem Volks 

bewußtſein, aus dem Volksbedürfniß heraus die 

Geſetze machen, nicht aber dem Volke die Geſetze 

aufzwingen, das führe zu ungeſunden Zuſtänden. 

Der Liberalismus bedürfe allerdings für ſeine 

Zwecke der Civilehe; ob ſie aber zum Segen 

des deutſchen Volkes gereichen werde, das werde 

ja die Zeit lehren. (Bravo im Centrum). 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Dr. 

Volk, der in Bezug auf eine Aeußung des Vor⸗ 

redners erklärt, daß ihm ein Fall bekannt ei, 

wo der Papit ſelbſt den Dispens zur Ginger 
hung einer Ehe zwiſchen einem Juden u. einer 

Katholikin ertheilt habe, und daß daher, wo der 

Papſt dispenfirt, das Reich auch legaliſiren 

könne — wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
8 51 und fodann das ganze Geſetz mit ſehr 
großer Majorität angenommen. 

Abg. Windborſt beantragt hierauf mit Rück⸗ 
ſicht auf die Wichtigkeit des folgenden Gegen- 
ſtandes die Vertagung. 

Das Haus lehnt jedoch den Antrag ab 
und fährt in der Erledidung der Tagesordnung 
ort. 

f IV. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen. 

8 1. lautet: Der Reichskanzler wird er⸗ 
mächtigt, Reichs⸗Kaſſenſcheine zum Geſammtbe⸗ 
trage von 120 Millionen Mark in Abſchnitten 
zu 5, 25 und 50 Mark ausfertigen zu laſſen u. 
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unter die Bundesſtaaten nach dem Mahftabe ſchlägen über Plan und Methode bei Ausarbei- 


ibrer durch die Zahlnng vom 1. Deze ber 1871 
feſtgeſtellten Bevölkerung zu vertheilen. Ueber 
die Vertheilung des Geſalumtbetrages auf die 
einzelnen Abſchnitte beſchließt der Bundesrath.“ 

Hierzu beantragen die Abg. Dr. Bamber⸗ 
ger, Dr. Harnier, Miquel: im Abſatz 1 nach den 
Worten „ausfertigen zu laſſen“ den Schlußſatz 
von „und unter“ bis „zu vertheilen“ durch fol. 
gende Beſtimmung zu erſetzen: „Dieſelben ſind 
zunächſt zur Einziehung des von den Bundes 
ſtaaten ausgegebenen Papiergeldes zu verwenden, 
ſchließlich aber unter die Bundesſtaaten nach dem 
Maßſtab ihrer durch die Zahlung vom 1. Der 
zember 1871 feſtgeſtellten Bevölkerung zu vers 
theilen.“ — 

Abg. Dr. Tellkampf beantragt, ſtatt der 
Worte: „120 Millionen Maik“ zu ſetzen: „60 
Millionen Mark? und ftatt der Worte: „in Abs 
ſchnitten von 5, 25, und 50 Mark“ zu ſetzen: 
„in Abſchnitten von 25 und 50 Mark.“ 

Abg. Dr. Bamberger legt in einem einge⸗ 
henden Vortrage die Bedeutung ſeines Antrages, 
der den Zweck verfolge, unſere neue 
Münzwährung zu ſichern und das Reich vor 
wirthſchaftlichen Gefahren zu bewahren. Sein 
Antrag wolle, daß man bei der Ausgabe von 40 
Millionen Thlrn. wenigſtens zuerſt verbleibe, bis 
man überſehen könne, wie ſich unſere innern 
Geldverhältniſſe geſtalten. Wenn man dann die 
Empfindung habe, daß man ſicher gebe, ſo könne 
man mit Papiergeld kommen. Die Gelder müß- 
ten aber zunächſt gebalten werden, um die 
Einwechſelung des Staatspapiergeldes vollziehen 
zu können. Redner erörtert dann die Frage, ob 
den einzelnen Staaten die Summe zu einem 
geringeren Zinsfuße gegeben werden könnten und 
iſt der Anſicht, daß die Staaten das Opfer im 
Intereſſe der Geſammtheit bringen könnten. 
Sachſen u. Bayern hätten gefündigt, ſonſt hätte 
der Bundesrath nicht daran gedacht Papiergeld 
auszugeben und er (Redner) bedauere, daß dem 
$ 18 des Müuzgeſetzes nicht eine ſolche Faſſung 
gegeben ſei, welche dem Papiergeld ein für alle 
Mal ein Ende gemacht hatte. Da das Reich 
demnächſt zu einer Löſung der Bankfrage kommen 
müſſe, ſo ſei er der Anſicht, daß man nur im 
äußerſten Nothfalle zur Ausgabe folder Summen 
Papiergeldes ſchreiten könne. Sei dem Hauſe 
ſein Vorſchlag nicht genehm, ſo möge man einen 
anderen Vorſchlag machen, aber nicht einen ſolchen, 
der darauf hinaus gehe, daß man vergeſſen ſolle, 
was hier ſeit 2 Jahren geſprochen und beſchloſſen 
ſei. Man möge ihm eine einzige Autorität citi⸗ 
ren, welche nicht darauf beſtanden hätte, daß das 
Papiergeld abgeſchafft oder vermindert werden 
möge. g 
; Staatsminiſter Delbrück eiklärt ſich gegen 
das Bambergerſche Syſtem und hebt hervor, daß 
wenn daſſelbe vorſchlage, den nicht gedeckten 
Theil des Staatspapiergeldes aus den verfügbaren 
Beſtänden des Reichs zu decken, darauf zu bemer⸗ 
ken ſei, daß verfügbare Beſtände für dieſen 
Zweck überhaupt nicht exiſtirten. Die zinsbare 
Anlegung der vorhandenen Beſtände ſei vollſtän⸗ 
dig erfolgt. Der Miniſter theilt den Wunſch 
des Abg. Bamberger nach vollſtändiger Beſeiti⸗ 
gung des Reichspapiergeldes nicht und meint, 
daß wenn 8 18 des Münzgeſetzes uach Anſicht 
des Vorredners beſchloſſen worden wäre, das 
Munzgeſetz wahrſcheinlich beim Bundestathe keine 
Annahme gefunden hätte. Nachdem der Minifter 
auf die Details der Papiergeldfrage näher ein» 
gegangen, ſchließt er mit dem wiederholten Hin⸗ 
weis darauf, daß die Vorlage das Reſultat eines 
Compromiſſes ſei und mit der Bitte, daß der 
Reichstag dieſem Umſtand Rechnung tragen möge. 

Abg. Sonnemann iſt mit dem Grundgedan⸗ 
ken der Reg. Vorlage einverſtanden, betrachtet 
aber die Summe von 40 Millionen Thlrn. als 
das Maximum der auszugebenden Kaſſenſcheine. 
Dagegen iſt Redner entſchieden gegen die Emiſ⸗ 
ſion von 5 und 25 Markſcheinen und beantragt 
deren Streichung. 

Bundes⸗Commiſſar v. Noſtiz⸗Wallwitz legt 
in einem längeren Vortrage die Gründe dar, 
die in Sachſen zu erhöhter Emiſſion von Kaſſen⸗ 
ſcheinen geführt hätten. 

Abg. Dr. Banks erklärt, daß ihm ein 
großer Theil des Geſetzes unklar ſei, da die Motive 
nichts davon enthielten. So ſei beiſpielsweiſe 
nicht daraus zu eriehen, wie die Regierung dazu 
gekommen, die Emiſſion von 50: und 20- Dark 
ſcheinen in Vorſchlag zu bringen. Gegen den 
Antrag Bamberger werde er ſtimmen, weil er 
die Ueberzeugung habe, daß die Regierung dem⸗ 
ſelben die Zuſtimmung verſagen werde. Die 
Ausführungen des Abg. Bamberger hätten ihn 
auch nicht überzeugt, daß eine Uebereinſtimmung 
mit dem Bundesrathe ſich in Bezug auf ſeinen 
Antrag werde herbeiführen laſſen. Er, Redner, 
wünſche aber, daß das Geſetz zur Annahme ge⸗ 
lange, damit dem Papiergelde der Einzelſtaaten 
ein Ende gemacht werde. Redner erklärt noch 
zum Schluß, daß er der Emiſſion von 5⸗Mark⸗ 
ſcheinen ſeine Zuſtimmung verſagen werde. 

Dann wird die Sitzung vertagt. Nächſte 
Sitzung Dounerſtag 9. April Mittags 12 Uhr. 
Tagesordnung: Anträge Bernards und v. Unruh 
auf Abänderung der Geſchäftsordnung. Wahl⸗ 
prüfungen. — Schluß 2% Uhr. 


Deutlchland. 


Berlin, 28. März. Die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften werden morgen Nach- 
mittags zur Familientafen im Palais des Prin ⸗ 
zen und der Prinzeſſin Karl verfammelt fein. 

5 — Wie der „F. W. Bl.“ höit, hält die 
Commiſſion, welche zur Arbe itung von Vor⸗ 


tung der Deutſchen Civilgeſetzbücher einberufen 
iſt, beinahe täglich Sitzungen. Die Erkrankung 
eines Mitgliedes hat die Fortſetzung ihrer Ar⸗ 
beiten nicht behindert und es ſoll Ausſicht vor 
handen ſein, daß fie ihre Vorſchläge jedenfalls 
bald nach Ostern an den Bundes rath gelangen 
laſſen kann. 

— Von dem Abg. Dr. Beſeler, Dr. Bahr 
(Caſſel) Dr. von Sarwey u. einer großen Zahl 
von Abgeordneten aller Fraktionen ſind zu dem 
Gejeg- Entwurf, betreffend die Abänderung eini⸗ 
ger Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung folgen« 
de Anträge geſtellt werden: 1. den §. 153 a. 
des Geſetzentwurfs in folgender Faſſung wieder 
herzuſtellen: Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark, 
oder mit Haft werden beſtraft: 1. Aibeitgeber, 
welche ihre Geſellen, Gehülfen oder Fabrikar⸗ 
beiter wiederrechtlich entlaſſen oder von der Ar⸗ 
beit zurückweiſen. 2. Geſellen, Gehülfen u. Fa⸗ 
brikarbeiter, welche die Arbeit widerrechtlich ver⸗ 
lafjen oder verweigern. Die Beſtrafung wird 
jedoch ausgeſchloſſen, wenn nach den Umſtänden 
anzunehmen iſt, datz in gutem Glauben gehan⸗ 
delt wurde. II. Den zweiten Abſatz des §. 153 
a. des Geſetz⸗Eutwurfes als §. 153 b. in fol⸗ 
gender Faſſung wieder aufzunehmen: Mit Geld» 
ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird be⸗ 
ſtraft, wer Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zu 
den im 8 153 a. gedachten Handlungen durch 
Mittel der im §. 153 bezeichneten Art oder 
durch Zuſicherung von Vortheilen beſtimmt oder 
zu beſtimmen verſucht, inſofern nach dem Straf⸗ 
geſetzbuche nicht eine härtere Strafe eintritt. 

— In den letzten Tagen haben ſich, wie 
das „F. W. Bl.“ hört, die Ausſichten für das 
Zuſtandekommen des Reichsmilitärgeſetzes bedeu⸗ 
tend vermehrt. Aus allen Landestheilen, nament⸗ 
lich aber aus Süddeutſchland, ſind an Abgeord⸗ 
nete zahlreiche Zuſchriften gelangt, in welchen der 
Wunſch nach einer Verſtändigung in dringlichſter 
Weite ausgeſprochen wird u. dieſe Demonſtrati⸗ 
onen werden ſich wahrſcheinlich noch vermehren. 

München, 27. März. Das Münzwäh⸗ 
rungs Comité des hieſigen Handelsvereins wird 
von heute ab die gegen die Annahme von Thalern 
öſterreichiſchen Gepräges geſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft als wieder aufgehoben erklären, ſo daß alſo 
die öſterreichiſchen Thaler ohne Anſtand wieder 
angenommen uud ausgegeben werden. 

Poſen, 26. März. dem Erzbiſchof Ledo⸗ 
chowsi war bekanntlich die Aſſiſtenz ſeines Haus⸗ 
kaplans beim Meſſeleſen verweigert worden. 
Nachdem ſich nun, wie der „ Poſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben wird, der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Pe ⸗ 
pinski in Oſtrowo bereit erklärt hat, den Dienſt 
eines Meßdieneis beim Erzbiſchof außerhalb ſei⸗ 
ner Amtsſtunden zu verrichten, ſo hat ſich der 
Erzbiſchof an den dortigen Kreisgerichtsdirektor 
mit dem Geſuch gewandt, daß dies geftaitet 


werde. Das Geſuch iſt von dort an das hieſige 


Appellationsgericht abgeſandt worden. 

Trier, 26. März. Die Zöglinge des hie⸗ 
figen Prieſter⸗Seminars, welche erſt die niederen 
Weihen erhalten und nach Auflöſung des Semi⸗ 
nars ſich in ibre Heimath begeben hatten, haben 
jetzt vom Regens die Weiſung erhalten, vorläu⸗ 
ſig deutſche Univerſitäten zubeziehen, um ihre 
theologiſchen Studien nicht zu unterbrechen. 
Die Meiſten geben nach Münſter und Bonn. 
Die Kandidaten der älteren Kurſe, welche nach 
Auflöſung des Seminars Wohnung in der 
Stadt nahmen, erhielten dieſer Tage die höhe⸗ 
ren Weihen. — Die Zahl der in unſerer Did» 
ceſe gegenwärtig eingeſperrten Geiſtlichen beträgt 
nach einer Angabe des „Frankf. Journ.“ an 50. 

(Fr. Journ.) 


Ausland. 


Frankreich. Verſailles, 27. März. Na⸗ 
tionalverſammlung. Dahirel bringt den Antrag 
ein, daß die Nationalverſammlung die definitive 
Regierungsform Frankreichs bis zum 1. Juni d. 
J. feſtſtelle. Kerdrel bekämpft zunächſt die 
Dringlichkeit dieſes Antrages und hebt nament⸗ 
lich hervor, daß wohl Niemand eines illoyalen, 
unredlichen Aktes ſich ſchuldig machen wolle. 
Die Verlängerung der Gewalten des Marſchall⸗ 
Präfidenten auf den Zeitraum von 7 Jahren ſei 
beſchloſſen und Niemand habe das Recht, die 
Dauer dieſer Gewalt auch nur um einen Tag 
oder eine Stunde abzukürzen. Diejenigen, die 
gegen die Verlängerung der Gewalten Mac Mar 
bon's geſtimmt hätten, hätten ſich einfach dem 
zu fügen, was Geſetz geworden ſei. Die Dauer 
der Amtsgewalt des jetzigen Präſidenten würde 
nur in dem Falle eine Beſchränkung erleiden 
koͤnnen, falls der Präfident ſelbſt fein Amt nie⸗ 
derlegen ſollte. Der Herzog von Broglie hob 
hervor, daß überhaupt Niemand das Recht habe, 
von dem Marſchall Mac Mahon in einer andern 
Weile zu reden, als in derjenigen, die ſich ge- 
zieme, wenn man von Frankreich ſelbſt ſpreche. 
Die Dringlichkeit des Antrages Dabirel wurde 
darauf mit 330 gegen 258 Stimmen abgelehnt. 

— 28. März. Debatte über die Pariſer 
Befeſtigungswerke. General Charreton und der 
Kriegsmintſter ſprechen für den Antrag Cban⸗ 
garnter. Thiers ſpricht gegen die Gommilfiond- 
Anträge. Derſelbe erklärt, es handle ſich darum, 
Paris gegen einen Handſtreich zu ſchützen, dazu 
genüge vollſtändig die Befeſtigung einiger 
Punkte wie Stalins, Sannois, Vaujours, Ville⸗ 
neuve, St. Georges, Cbatillon; die Befeſtigun⸗ 
gen von Gorneile, Montlignon, St. Cyr 
ſeien wegen zu großer Entfernung unnütz 
Thiers hob den großen Koſtenaufwand, den das 
Befeſtigungsſyſtem der Commiſſion verurſachen 
würde, hervor und empfahl auf's Dringendſte, 


ſichtsraths, Herren A. Pichert und A. Schwarz, wie? 


die Verſammlung ſolle blos die Befeſtigung 
jener fünf Poſitionen genehmigen, ber 
deren Zweckmäßigkeit ſie einſtimmig ſei, die 
Frage über die Befeſtigung anderer Punkte, ber 
züglich deren kein Einverſtändniß beſtehe, zu ver⸗ 
tagen. Schließlich appellirte Thiers an das 
Urtheil Mae Mahons, der ſeiner Anſicht zu⸗ 
ſtimme. — Chaband Latour vertheidigt den 
Commiſſionsentwurf; nach längerer Debatte, 
worin Thiers ſeine Anträge vertheidigt und 
alle Amendements verworfen werden, wird die 
Commiſſionsvorlage darauf mit 389 gegen 193 
Stimmen angenommen. — j 

Paris, 27. März. Das Reſultat der 
heutigen parlamentariſchen Manifeſtationen der 
Legitimiſten dürfte wohl zur Vereinigung der 
gemäßigten Fraktionen behufs Unterſtüßung des 
Septennats beitragen. Die energiſche Erklärung 
des Deputirten Kerdel zu Gunſten der ſieben⸗ 
jährigen Amtsdauer des Marſchall Mae Mahon 
bat einen beſonders guten Eindruck gemacht, da 
der erwähnte Abgeordnete bei der Rechten großen 
Einfluß befigt. Uebrigens war auch die heutige 
Erklärung des Herzos von Broglie bei weitem 
beſtimmter als die früheren; welcher Umſtand 
wohl beweiſt, daß der Vizepräſident des Kabi⸗ 
nets ſich jetzt ſicherer fühlt als bisher. 

(Nat. Ztg.) 

Italien. „Fanfulla“ erfährt aus zuver⸗ 
läßiger Quelle, die Reiſe des Oeſterreichiſchen 
Kaiſers nach Italien ſtehe bevor, derſelbe würde 
den König, welcher nach Neapel gereiſt iſt, 
dort deſuchen und dann mit ihm nach Turin 
gehen. — Sie dem „N. W. Tagl.“ aus Rom 
telegraphirt wird, hätte der Papſt in einem 
eigenhändigen, kurzen aber freundlich gehaltenen 
Schreiben den König von Italien zu ſeinem 
Jubiläum beglückwünſcht. Das Schreiben, welches 
an „Se. Majeftät den König Victor Emanuel” 
überſchrieben iſt, wurde durch einen päpſtlichen 
Kämmerer in den Quirinal gebracht. Der 
König antwortete gleichfalls ſchriftlich. Erſt 
verfluchen, dann beglückwünſchen, jo was kommt 
von der Unfehlbarkeit. 

Spanien, Ueber die Attion bei Bilbao 
find folgende telegr. Meldungen erfolgt: Du⸗ 4 
rango, Donnerſtag, 26. März, Abends. Nach 
aus karliſtiſcher Quelle kommenden Nachrichten 
hat Marſchall Serrano geſtern die Karliſten 
auf den Anhöhen von Sommoroſtro zwar ange 
griffen, iſt aber auf der ganzen Linie mit ber 
trächtlichen Verluſten zurückgeſchlagen worden 
Eine Nachricht von 5 Uhr Abends meldet, die 
Karliſten ſeien für die eine ihrer Flanken be⸗ 
ſorgt, wo man eine Landung Seitens der Re⸗ 
gierungstruppen erwarte, es ſei eine ſorgſame 
Ueberwachung der Küſte angeordnet. 

Madrid, Freitag 27. März, Vormittags. 
Ein Telegramm Marſchall Serrenos von geſtern 
Abend 7½ Uhr beſtätigt im Allgemeinen die 
früheren Meldungen und beſagt weiter, er habe 
davon abgeftanden, San Pedro Albanto zu neh⸗ 
men, weil er gemeint habe, das Ende der Ber 
wegung des rechten Flügels abwarten zu müſſen 
und weil der Feind große Truppenmaſſen in 
den Laufgräben zuſammengezogen habe. Das 
Centrum der Armee halte ſich in allen von ihm 
genommenen Poſitionen. Die Verluſte des 
geſtrigen Tages betrügen trotz 13ſtündigen 
Kampfes nur 12 Todte und 175 Verwundete, 

Barcelona, Freitag, 27. März. Der neue 
Gouverneur von Gerona, Brigadier Pedro Ejter 
van, iſt dort mit Verſtärkungen eingetroffen, 
Der General Degor iſt nach Mataro (nordöſt⸗ 
lich von Barcelona) abgegangen, um Saballs 
den Weg zu verlegen. — Der General Bedoga 
hat in Lerida eine Revue über 8000 Maun abs 
halten, welche als Verſtärkungen der in Katalor 
nien befindlichen Truppen dienen ſollen. Ein 
Theil iſt für Barcelona beſtimmt. — Taragona 
wird von den Karliſten blokirt gehalten. Die 
Eiſenbahnverbindung iſt abgeschnitten. — Fer“ 
ner wird der „Independance“ am 28. aus El. 
Jean de Luz gemeldet, Marſchall Serrano habe 
ſich der erſten Vertheidigungelinie der Karliſten 
bemachtigt, das ſpaniſche Geſchwader bombardite 
die Mündungen des Nervion und des Sommer 
roſtro und General Loma habe am Mitwoch 
das Dorf Las Carreras weggenommen. 


YVrovinzielles. 

8 Culmſee, den 29. März 1874. (Orig. ⸗C. 
Culmſee'er Credit⸗Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld & Co. 
In der geſtern ſtattgefundenen General⸗Verſammlung, 
die von dem Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Herrn 
Bürgermeiſter a. D. Waue, geleitet wurde, und in 
welcher mehr als dreiviertel des Actien-Capitals und 
60 Stimmen vertreten waren, wurde auf den Bericht 
der Reviſions⸗Commiſſion dem Geſchäftsinhaber 
Decharge pro 1872 einſtimmig ertheilt und die Zab' 
lung von 8 pCt. Dividende pro 1873 genehmigl 
ferner die beiden ausſcheidenden Mitglieder des auf 


dergewählt und ebenfo durch Aclamation zu Reviſoren 
die Herren Guntemeyer-Bromwina, v. Sodenſtiern“ 
Sternberg, Dommer⸗Morczyn ernannt. Aus den 
Bericht des Aufſichtsraths verdient beſonders erwähnt 
zu werden, daß derſelbe wie die vier Caſſen- reſſ⸗ 
Geſchäftsreviſoren im Jahre 1873 nichts zu monir 
gefunden und daß Verluſte ſeid dem neujährigen 
ſtehen der Geſellſchaft nicht zu beklagen ſind. & 
wurde dann noch nach kurzer Debatte das For f 
ſtehen der Geſellſchaft vom 1. April 1875 ab an 
weitere zehn Jahre mit 55 gegen 5 Stimmen 
ſchloſſen. 

Flatow, 29. März. (O. C.) 3 
ſchen Wallachſee und Landeck wurde vor länge 
rer Zeit ein Fuhrmann erſchoſſen und feinen 
Baarſchaft, feiner Stiefel und eines Brotes 


6 


wi⸗ 


* 
6 


raubt. Die Thäter wurden, wie berits berichtet, 
bald darauf er zriffen und dem Gerichts-Gefäng⸗ 
niſſe in Neuſtettin überliefert. In den letzten 
Tagen vergangener Woche gelangte dieſe Ange⸗ 
legenheit vor das Schwurgericht u. wurde der Ruſſe 
amens Iwan Feodorow, welcher im Kreiſe Pros 
chow, Gouvernement Pfkow feine Heimath 
hat, ſowie der Pole Namens Franz Ruſchke, der 
im Neutädter Kreiſe gebürtig iſt, wegen wieder» 
holten Straßen ꝛaubes unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden, wobei der Fuhrmann Hüske getödtet 
wurde, zu lebenslänglicher Zuchihausſtrafe verur⸗ 
theilt. Es wurde konſtatirt, daß die beiden 
Strolche Weſtpreußen unſicher gemacht hatten. 
So haben diejelben bei Konitz und Tuchel reiſende 
Leute ihrer Baarſchaft beraubt; was ihnen umſomehr 
gelang, da ſie in Konitz in den Beſitz einer 
Schußwaffe gekommen. Der Ruſſe, welcher 34 
Jahre zählt, war aus dem ruſſiſchen Heere de⸗ 
fertirt, kam in die Strafkompagnie zu Molislaw, 
von wo er wiederum das Weite ſuchte. Nach⸗ 
dem er bei Thorn glücklich die preußiſche Grenze 
paſſirte, fand er bei einem Bundesgenoſſen 
in der Perſon des 19 jährigen Polen, mit wel- 
chem er ſo lange ſein Unweſen trieb, bis ſie der 
Arm der Gerechtigkeit ereilte. 

Marienwerder. Die Ernennung des bisheri⸗ 
gen Herrn Oberburggrafen, Regierungs-Präſidenten, 
Grafen zu Eulenburg Excellenz zum Landhofmeiſter 
des Königreichs Preußen veranlaßt uns zu folgenden 
Erläuterungen. Im preußiſchen Hofftante giebt es: 


Oberſte Hofchargen, Ober-Hofchargen und Hofchar⸗ 


gen. Zu dieſen gehört die gedachte Würde nicht. 
Die oberſten Hofchargen find Oberkämmerer, Oberſt⸗ 
marſchall, Oberſttruchſeß und Oberſtſchenk; die Ober⸗ 
Hofchargen: Ober⸗Gewand⸗Kämmerer, Oberſchloß⸗ 
hauptmann, Ober⸗Hof⸗und Hausmarſchall und Inten⸗ 
dant der Königlichen Schlöſſer und Gärten, Ober⸗ 
Jägermeiſter, Ober⸗Ceremonienmeiſter und Vice⸗ 
Ober⸗Jägermeiſter. Die einfachen Hofchargen ſind 
diejenigen der Schloßhauptleute von Königsberg, Stol⸗ 
zenfels, Breslau, Benrath, Rheinsberg, Coblenz, der 
Hofjägermeiſter und der Intendant der Königlichen 
Schauſpiele. Daneben giebt es die Hof- und Erb⸗ 
ämter in den Provinzen und zwar erſtens die Gro⸗ 
Ben Hofämter im Königreiche und die Provinz⸗Erb⸗ 
ämter. Die höchſte Würde in der erſtgenannten Ka⸗ 
tegorie iſt die eines Landhofmeiſters, darauf folgen 
der Oberburggraf des Königreichs, der Obermarſchall 
und der Kanzler. (O. B.) 5 
Eydtkuhnen, 26 März. Bei uns iſt ſeit ei⸗ 
nigen Tagen eine ſehr rege angeſtrengte Arbeit auf 
dem Bahnhofe geweſen. Durch Mangel an Maſchi⸗ 


— 


nen und Wagen hatten ſich große Transporte in 


irballen angeſammelt. Die ruſſiſchen Kaufleute 
eklagten ſich hierüber bei dem ruſſiſchen Miniſteri⸗ 
um, welches die deutſche Botſchaft in Petersburg be⸗ 


Log, bei dem Handelsminiſter vorſtellig zu werden. 


Derſelbe ſah die Noth ein und bewirkte durch die größ⸗ 

ten Anstrengungen in 5 Tagen Abhilfe. Täglich 

wurde bis heute aufgeräumt. Für die Folge hat die K. 

Direction der Oſtbahn fich verpflichtet, 250 ruſſiſche 
aggons täglich zu übernehmen und zu entladen. 
(K. H. 3.) 


8 


* 


rer 


27 


Verſchiedenes. 


— Zn Paris im Hotel Drouot gelangte 
vor wenigen Tagen die Gemälde⸗Gallerie des 
verſtorbenen Bankiers ton zur Verſteigerung. 
Sie erzielte das verhältnißmäßig geringe Erträg⸗ 
niß von 92,000 Fr.; ein echter Rembrandt, wel⸗ 
chen Herr Meiton mit 25,000 Fr. bezahlt hatte, 

wurde für 3900 Fr. dem Baron Rothſchild zu⸗ 
erkannt. 
— Ein gefoppler Reichskanzler! Am Don⸗ 
nerſtag kam ein Dienſtmann in das Palais des 
rafen Andraſſy in Wien und brachte eine 
iſte, welche angeblich eine Sendung des Gra⸗ 
en Karolyt an die Gräfin Andraſſy enthielt. 
r gab vor, von einem Spediteur geſendet zu 
lein und verlangte einen Betrag von 18 fl. 49. 
k. als Speſen. Dieſe wurden ihm bezahlt und 
als nachher die Kiſte geöffnet wurde, befanden 
ch in derſelben vier mit Heu umwundene Dach⸗ 
ziegel. Der Dienſtmann, dem es offenbar nur 
um die „Speſen“ zu thun war, hatte ſchon das 
Weite geſucht. 
— Der Pariſer „Figaro“ tiſcht ſeinen Le⸗ 
lern folgende Geſchichte unter dem Titel „Ein 
ampyr in Paris“ auf: Man kennt jene grau- 
Merregenden Geſchichten vom Vamphren, die den 
Schrecken von Rumänien und von der Wallachei 
Üden. Nachſtehendes Abenteuer, das ſich in⸗ 
mitten von Paris zugetragen, wird zeigen in 
welcher entjepliben und traurigen Weiſe ein 
Impyr das Glück einer ganzen Familie zer⸗ 
orte. — Catharina Obreseo, eine junge Wal⸗ 
ach in, lebte ſeit drei Jahren mit ihrer Mutter 
Nil und zurückgezogen in Paris. Sie hatte 
daſſo im Alter von 17 Jahren verlaſſen, nach⸗ 
En fie ein Ehebündniß mit einem ihrer Lande» 
eute, Namens Alexander Detenio gelöft hatte. 
den Grund zu dem Bruche bildete ein Gerücht 
das den jungen Detenio beſchuldigte, einer Far 
milie von Vampyren zu entſtammen, was keinen 
angenehmen Eindruck in der Walachei machen 
oll. Verzweifelt rief Detenio bei der Trennung: 
Nun gut, wenn ich denn doch einer Vampyr⸗ 
amilte entſtammen ſoll, dann werdet ihr mich 
nach meinem Tode wiederſehen! — Seit dieſer 
Dropbezeihung waren drei Jahre vergangen. 
Kürzlich erkrankte Catharina; ſie ermattete von 


rag zu Tag. Den Bemühungen ihres Arztes 
geine Adreſſe wird genannt) gelang es, ihr das 
Geſtändnitz abzuringen, daß ſie allnächtlich 


8 ie Erscheinung Detenio's vor ſich ſehe. „Er ift 
bekleidet mit einem langen Tuche; fein Geficht 
erſcheint wie mit Blut unterlaufen und ſeine 


Lippen ſind roth wie Carmin. Er ſpricht nicht; 
langſam geht er zum Spiegel, kämmt ſich das 
Haar, als wolle er mir gefallen, dann neigt er 
ſich zu mir und trinkt mein Blut — hier, ſeht 
her.“ Sie wies dem Arzte ihre Schulter, auf 
der ſich ein kleiner rother Fleck, wie von einem 
Stiche herrührend, zeigte. Der Doctor bemühte 
ſich, das junge Weib von dem Wahne an eine 
übernatürliche Erſcheinung zu befreien; jedoch 
vergebens, fie behauptete auf das Beſtimmteſte, 
daß ihr Detenio in jeder Nacht erſcheine. Mit 
jedem Tage wulde ihr Zuſtand ſchlimmer, bis 
ſie vorgeſtern verſchied. Wunderbare Fügung! 


Detenio ſtarb in Wien kurze Zeit vor der Nacht, 


in der er ſeiner ehemaligen Gattin zum erſten 
Male als Vampyr erſchien. — Zweifelsſüchtige 
Leute werden nun behaupten, daß das nicht 
natürlich ſei und daß bei alledem ein Vampyr 
feine Hand im Spiele haben könne.“ 

— Der Jeſuitenorden zählt nach dem für das Jahr 
1874 in Krakau erſchienenen Jeſuitenkataloge zur Zeit 
9101 Mitglieder, von denen ſich u. A. in Italien 
1527, in Oeſterreich 463, in Belgien 643, in Holland 
313, in Frankreich 2303, in Englands außereuropäi⸗ 
ſchen Beſitzungen 1080 befinden. Als Miſſionaire 
in Amerika, Aſien, Afrika und Auſtralien ſind 1558 
Jeſuiten thätig. In Galizien hat der Orden zwei 
Kollegien, vier Reſidenzen, ein Konvikt und zählt im 
Ganzen 218 Mitglieder. 

— Rußland. Guano⸗Lager in Polen. Wie 
der Warſchauer officiöſe „Dziennik“ berichtet, 
find in den Horſten der ſogenannten „polniſchen 
Schweiz“, bei Ojcow (im äußerſten Südweſten 
Ruſſiſch⸗Polens, drei Meilen nordweſtlich von 
Krakau), bedeutende Lager von Guano, von 
den in jenen Horſten in Menge niſtenden 
Fledermäuſen herrührend, entdeckt worden. 
Der „Dziennik“ jagt, die vorgefundene 
Maſſe des werthvollen Stoffes ſei auf 
100,000 Ctr. berechnet worden. Dieſe Summe 
macht denn doch den Eindruck einer etwas füh- 
nen Abrundung. Auch ein anderer Zweifel er— 
hebt ſich gegen die Nachricht des „Dziennik“. 
Wenn auch in den Karpathen und anderwärts 
Guano von anderer Herkunft als der jener See 
vögel Südamerika's gefunden worden iſt, welchem 
zuerſt der Name Guano beigelegt wurde, ſo kommt 
der Ojeower Entdeckung wenig zu Statten, daß 
erſt vor drei Jahren von ruſſiſcher Seite in 
Kaukaſien ebenfalls große Guanolager entdeckt 
worden ſein ſellten, die fi dann bei der Unter⸗ 
ſuchung durch einen Sachverſtändigen (Profeſſor 
Orth in Berlin) nicht als das erwieſen, was ſie 
nach der Meinung der Entdecker ſein ſollten. 
Jedenfalls bleibt weitere Beſtätigung abzuwarten. 


o k ales. 

— Abundantia-Bilder, Der großartige Eindruck, 
welcher von den Beſchauern des ſchönen Werkes 
empfunden wird, iſt ein ſolcher, daß Ref. nur 
wünſchen kann, der durch ihre Aufſtellung gewährte 
ſeltene Genuß möchte ſich an unſerem Orte zu einem 
recht allgemein geſuchten geſtalten. 

Wer für die Ferne mit kräftigem Auge ausge⸗ 
rüftet iſt, möge ſich nach Eintritt in den Saal min⸗ 
deſtens in ¾ der Länge deſſelben feine Aufſtellung 
wählen, von wo aus die beiden Bilder am Impoſan⸗ 
teſten wirken und wobei ſich die Gruppentheile von 
einander am Meiſten abheben, auch bei dem See⸗ 
bilde namentlich das wunderbare Colorit des Hori⸗ 
zonts ſo recht zur Geltung kommt. Um die Einzeln⸗ 
heiten der gewaltigen Fülle jedoch zu unterſcheiden, 


muß dann ein Herantreten an die Tableaux folgen 


und es gehört eine geraume Zeit des ſondernden und 
nur allmählig fortſchreitenden Blickes dazu, um die 
Maſſe der dargeſtellten Früchte und des kreuchenden 
und ſchwimmenden Seegethiers zu erkennen und zu 
bewundern. Zum Abſchiede von ihnen wähle man 
dann nochmals den erſten entfernteren Standpunkt 
und man wird mit hoher Befriedigung unter dem 
angenehmſten Eindrucke von ihnen ſcheiden. — Die 
von Berlin gerügten blauen Krebſe ſind übrigens 
eine Unwahrheit oder Täuſchung eines ungenauen 
Beobachters. Die Seekrebſe ſtrecken ihre braungrauen 
Scheeren in natürlichſter Färbung empor, während 
das ihnen nahe Blau dem Weichthiere einer ſchönen 
es bedeckenden Muſchel angehört. 

— Verlorene Grieftaſche. Der Eigenthümer der 
Brieftaſche, deren Auffindung in voriger Nr. d. Ztg. 
gemeldet wurde, hat ſich gemeldet und legitimirt, es 
iſt ein Eigenthümer aus Siemon, in der Brieftaſche 
befanden ſich 2 Hunderthalerſcheine, die der Beſitzer für 
den Verkauf eines Grundſtückes erhalten hatte. 

— Endlich ergriffene Diebin. Am 29. d. M. iſt es 
der Aufmerkſamkeit und Geſchicklichkeit unſerer Polizei⸗ 
Beamten gelungen eine ſehr gefährliche Diebin zu 
ermitteln und zu ergreifen, die erweislich ſchon ſeit 
dem Januar d. J. — wahrſcheinlich aber ſchon ſeit 
längerer Zeit die Häuſer der Stadt bis auf die ober- 
ſten Bodenräume heimſuchte und unſicher machte. 
Es iſt dies die 48jährige Wittwe Charlotte Körlin 
geb. Wichmann, welche bei einem auf der Bromber⸗ 
ger⸗Vorſtadt wohnenden Zimmerpolier ſich als deſſen 
Wirthin aufhielt. Bis jetzt ſind 10 von ihr ausge⸗ 
führte Diebſtähle, die ſie mit der größten Dreiſtigkeit 
und zum Theil eben ſo großer Schlauheit verübt 
hat, ermittelt auch die Orte des Verbrechens, die be⸗ 
ſtohlenen Perſonen und auch die entwendeten Gegen- 
ſtände feſtgeſtellt, auch dieſe letzteren, ſoweit ſie noch 
im Veſitz der Diebin vorgefunden wurden, bereits den 
Beſchädigten wieder zugeſtellt, reſp. dieſe von deren 
Entdeckung in Kenntniß geſetzt. Zwei von der K. 
am 28. d. M. mit beſonderer Frechheit ausgeübte 
Diebſtähle — bei dem einen holte fie aus der von 
Penſionären eines bieſigen Lehrers bewohnten, drei 
Treppenhoch gelegenen Stube eine Petroleum⸗Lampe, 
bei dem anderen aus einem Gaſt⸗ und Speiſehauſe 
einen großen Schinken — lenkten den Verdacht 
auf die K., es wurde bei ihr Hausſuchung abgehalten 


und in dieſer eine Menge Dinge gefunden, welche] Handelt ſich gerade um unſere Erzeugniſſe, wie e 


den Verdacht ſo ſtark beſtätigten, daß die recherchi⸗ 
renden Beamten ſich veranlaßt ſahen, unter Mitnahme 
der geſtohlenen Sachen auch die Perſon ſelbſt ſofort 
in das Polizeigefängniß abzuführen. Die oben er⸗ 
wähnten 10 Diebftäble, welche begangen zu haben 
die K. bereits geſtändig iſt, ſind aber keineswegs die 
einzigen, deren ſie ſchuldig iſt; es befindet ſich 
vielmehr in den Händen des Hrn. Polizei⸗ 
Commiſſarius eine Lifte von 40 verſchiede⸗ 
nen Gegenſtänden, die in der Wohnung der K. 
von den Polizei⸗Beamten vorgefunden, als geſtohlenes 
Gut mit Beſchlag belegt und bis zur Ermittelung 
der zur Zeit noch unbekannten Eigenthümer amtlich 
aſſervirt werden. Es ſind größtentheils, jedoch nicht 
ausſchließlich gewebte Stoffe und Kleider. Wer alſo 
noch etwas von ſeinen Sachen vermißt, kann ſich bei 


dem Herin Poltzei-Sommiffarius melden. 

Briefkafen. 
Eingefaudt. 

Zur Thorner Ansitellung. 


Die Anmeldungen zur Thorner landwirthſchaft⸗ 
lichen und gewerblichen Ausſtellung fangen an fich zu 
mehren. Es tritt hier wiederum die eigenthümliche 
durch die Erfahrungen bei allen anderen Ausſtellungen 
übrigens als ungefährlich zu bezeichnende Erſcheinung 
zu Tage, daß zuerſt die entfernteſten Gegenden ihre 
Betheiligung für ſolche Gelegenheiten anzeigen, und 
diejenigen die das Zuſtandekommen eines derartigen 


Unternehmens in erſter Linie intereſſirt, bis zu Tho⸗ 


resſchluß warten und zögern. — Wenn aber auch 
dieſe Erſcheinung thatſächlich zu keinem Bedenken An⸗ 
laß geben kann, ſo wäre es doch im Intereſſe des 
Ganzen, wenn durch ſchnelle Anmeldungen dem Co⸗ 
mitee die Möglichkeit gegeben würde, bei frühen 
Zeiten einen Ueberblick über die Betheiligung zu ge⸗ 
winnen. In der zwölften Stunde mehren ſich die 
Arbeiten bei ſolchen Unternehmungen derartig, daß es 
oft unmöglich wird die gerechtfertigten Anſprüche zu 
befriedigen, aus dem einfachen Grunde, daß es die 
Zeit nicht mehr geſtattet. — Wir zweifeln keinen 
Augenblick, daß ſchon für unſere nächſte Gegend, in 
der — wir können es ohne Ueberhebung ſagen — die 
Wirthſchaften bereits zu einer gewiſſen Blüthe — ſich 
emporgeſchwungen haben, ſchon allein bei der Thier⸗ 
ſchau überraſchende Reſultate zu Tage treten werden. 
Durch die, Gott fei Dank! ſich nun endlich in unſe⸗ 
rer Provinz mehrenden Bahnen, iſt ein großer Theil 
unſerer früher jo beengten Verkehrsgrenzen gefallen! 
es wäre Schade, wenn wir die jetzt günſtigere Lage 
nicht zu unſerem Bewußtſein brächten und ſie nach 
allen Richtungen ausnützten. 

Die beiweitem bei den hisherigen Anmeldungen 
begünſtigte Abtheilung iſt die der landwirthſchaftli⸗ 
chen Maſchinen und Geräthe. Wenn wir die Maſſen 
des für dieſe Sachen von unſerer Landwirthſchaft 
Jahr aus Jahr ein verausgabten Gelder berückſichti⸗ 
gen, müſſen wir unſere größte Zufriedenheit mit der 


fich in ehrlichem Wettkampfe Bahn brechenden Kon⸗ 


kurrenz bezeugen. Bedeutende Firmen von wohl er- 
worbenem und wohlbehauptetem Rufe beſchickten unſe⸗ 
ren Platz. Ein Wink für unſere Spediteure ſich bei 
Zeiten nach hinreichendem Fuhrwerke umzuſehen, da⸗ 
mit unſere ſchlafende Stadt, noch gar in der letzten 
Nacht nicht etwa durch die ſchweren Frachtfuhrwerke 
geſtört werde. N 

Am ſchwächſten wird es dagegen wohl mit unſe⸗ 
ren landwirthſchaftlichen Gewerben ausſehen, denn 
unſere liebe Weizengegend iſt der Induſtrie, bei den 
theuren Kohlenfrachten zumal, nicht beſonders gewo⸗ 
gen. Doch des wenigen, das wir beſitzen, werden wir 
uns nicht zu ſchämen haben! Und laſſen Sie uns ein 
mal aufzählen, was wir in nächſter Nähe haben. 
Alſo: Oelmühlen, Stärkefabriken, Mehlmühlen, eine 
Glashütte, Brau- und Brennereien, eine Papierfa⸗ 
brik, Ziegeleien, Torfſtiche, eine Syrupfabrik, alſo 
doch von Allem Etwas! Die Schauſtellung ſolcher 
Produkte iſt überaus belehrend. Sie vervoll⸗ 
ſtändigt das Bild, das wir uns über unſere 
Gegend zu machen baben. Die aus entfernteren, 
Gegenden hieher angezogenen Stücke werden uns 
Gelegenheit zu eingehenden Vergleichungen über 
Material und Fabrikationsart geben. 

Es ſind bisher überraſchend wenige Anmeldungen 
von Getreideſorten eingegangen. Und gerade dieſe ſind 
für den landwirthſchaftlichen Theil unſeres Publikums 
überaus erwünſcht. Wir können nicht genug um 
eine möglichſt allgemeine und auf die weiteſten Kreiſe 
auszudehnende Agitation für Beſchickung gerade die⸗ 
ſer Abtheilung bitten. Hier bezeichnet ein einziges 
Wort das gemeinſame Intereſſe der Landwirthe, 
nämlich „vollkommenes Saatgetreidel“ Möchte Nies 
mand eine kleine Portoausgabe ſcheuen, um dieſem 
Theile die möglichſt umfaſſendſten Zuwendungen zu 
erobern. Hierbei wäre für die Beurtheilung der 
Einſendungen erwünſcht, daß man ſich einer möglichſt 
gleichmäßigen Schauſtellung befleißigte. Und wir 
ſind ſo frei vorzuſchlagen, man möge ſich gewöhn⸗ 
licher Säcke von etwa 25 Liter Inhalt bedienen, u. 
den Ort, wo das Getreide angebaut wird, in der 
hergebrachten Art mit Oelfarbe auf dem Sacke 
bezeichnen. Auf eine im inneren vielleicht auf einer 
kleinen Gabel primitivſter Natur angebrachten Karte, 
könnte ſich dann der Ausſteller und die Waare be⸗ 
nennen, und das Gewicht (in ortsüblicher Weiſe) in 
holländer Pfunden angegeben auch etwaige Notizen 
über die Bodenart etc. beigefügt werden. Wir find 
der Anſicht, daß für eine Schauſtellung ausgezeichnete 
Waare die beſte Reklame ſein dürfte. a 
Aauch von unſeren Damen erwarten wir eine 
thätige Unterſtützung: Wir würden Sie bitten mit 
bewährtem Scharfblicke, in den ihrem Einfluſſe un⸗ 
terſtellten Kreiſen Muſterung zu halten, und was ſie 
als gut befinden uns nicht vorenthalten zu wollen. 
Es muß ja nicht eine mit großen Koſten importirte 
Art ſein, das was ſie uns vorführen ſollen. Es 


- 


ſich ſeit Jahren bewährt haben. Es wäre wohl nicht 
unintereſſant z. B. zu erfahren, wer die ſchönſten 


Enten, Gänſe, Hühner hatte. Wie mancher würde 


da Beſtellungen für eigene Zucht machen! Aber auch 


2 


die beſte Butter, die verſchiedentlichſten Arten von 


Käſe, von häuslichen Getränken und Delikateſſen, von 
Rauchfleich, Konſerven und Confituren, von Gemüſen; 
der Honig, die Blume, das Garn und die Leinwand 
mögen nicht vergeſſen werden! Alles dies hat nicht 
nur in eigenem Hauſe ſeinen Werth, ſondern auch auf 
dem Weltmarkte! Eine friſch gewagte elegante, wenn 
auch nicht koſtſpielige Schauſtellung, kann wohl hier 
den Grund zu ungeahnten Einnau men legen. 

Trotz der kurzen, denn nur zweitägigen Dauer der 
Ausſtellung hat das Comite ohne den prinzipiell land⸗ 
wirthſchaftlichen Charakter aus dem Auge zu verlteren, 
auch an die ſtädtiſchen Handwerke u. Gewerbe gedacht. Es 


ſteht Jedem frei, mit ſeinem Producte vor das größere 
Publitum zu treten, und hier durch Vorlage tüchtiger 


Arbeit, für die Vergrößerung ſeiner Kundſchaft Sorge 
zu tragen. Behufs Erleichterung der Anmeldungen 
hat das Komitee bei Hrn. v. Radkiewicz, Thorn weiße 
Straße 68, noch eine Anmeldeſtelle eröffnet. Wir 
wollen hoffen, daß der umfaſſendſte Gebrauch davon 
gemacht wird. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 30. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei etwas Zufuhr Preiſe feſter. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 72—77 Thlr., 
bunt 128 bis 133 Pfd. 77—80 Thlr., per 2000 P 
Roggen 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—63 Tylr. per 2000 fd. 
Hafer 34-37 Tylr. pro 1250 Pfd. ; 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 214; thlr. 
Rübkuchen 234—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 30. März 1874. \ 
Fonds: Schlussbaschwächuug. 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 50/,. 


Preußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 28. März. 
Conſolidirte Anleibe 4½% » . „106 z. 
Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 101 bz. 

do. 4% verſchied. 99 z. 
Stgats⸗Schuldſcheine 3½% . 


4% 


a „ MA 
Prüm ⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 12214 B. 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% „ 85½ G. 
do. do. 40% . 96% G. 
do. do. 41/g0/o .. 101% G. 
Pommerſche do. 3½7¼0 85 ½ bj. 
do. do. 4% . 94 ½ bz 
do. do. 4700 102½ bz. 
Poſenſche neue do. rn: 93/8 bz 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% ũ .eꝛ. 84½ b 
do. do. 4%. . 95 
do. do. 4½% è⁵ in. ꝗͥ 101½ G 
do. do. U. Serie 5% 105% b 
do. Neulandſch. 4% . 8 94. 

o. do. 4½%,ʒ ůꝗR . 101½ G. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . » . 97% B. 
Poſenſche do. 4% 965% bz. 
Preußiſche do. 4% . 9677 


Wieteorologtiſche Beobachten. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ 

Ort. | 0. | R. | Richt. Stärke. 


Am 28. März. 
8 Haparanda 336,6 —9,0 N. 1 heiter 
„Petersburg 334,0 —4,0 NW. 1 bed. Schn. 
„ Moskau 325,1 —6,0 N. 1 bewölkt 
6 Memel 335,8 0, N. 1 trübe 
7 Königsberg 335,3 — 1, SW. 1 bedeckt 
6 Putbus 332,3 4, SW. I bedeckt 
Stettin 334,6 5,0 SW. 1 bedeckt 
„ Berlin 334,6 73 SW. 1 bewölkt 
„Poſen 331,3 4,8 W. 1 bedeckt 
„Breslau 331,2 5,1 W. 1 trübe 
8 Brüſſel 338,1 8,6 W. 1 ſ. bewölkt 
6 Köln 336,5 6,3 WSW. 2 trübe 
8 Cberbourg 339,8 6, WSW. 1 bedeckt 
„ Havre 340,5 8,0 NW. 2 ſ. bewölkt 
Station Thorn. 
28. März. Wee b. Tm. Wind Au 
2 Uhr Nm. 331,92 5,5 Si bd. Regen. 
10 Uhr Ab. 332,29 5, WNWI bd. 64,6 
29. März 
6 Ubr M. 333,24 2,9 WNWs tr. 


5,9 WSW tr. 


Waſſerſtand den 29. März 7 Fuß 2300. 
Waſſerſtand den 30. März 6 Fuß 8 Zoll. 


Russ. Banknoten 9316 
Warschau 8 Tage 92% 
Poln. Pfandbr. 5% . . „„ 
Poln. Liquidationsbriefe R 67 70 
Westpreuss. do 4% . . . } 94°/e 
: Westprs. do, 4½% „„ 
Posen. do. neue 4% ũ 6 93%, 
Oestr. Banknoten 89% 
Disconto Command. An tn. . 146 ½ 
0 Weizen, gelber: f 
April-Mai „ 
Septbr.-Octbr. * 0 * „ * * 80%, 
Roggen: 2 
loco TE ea Re 2 
April-Mai 2 ** „ * . * * * . . 617 
Mai-Juni * . » . . „* — * „ * 61, 
Septbr.-Dotbr e 88 
Rüböl: 
April-Mai . D 18% 
Mai-Juni „ 18% 
Sepibr.-Octob ern 4240½3 
Spiritus: 
loco . . en el 77 ö * 22— 6 
April- Na 5,0577, SEE 
Aug. -Septbr. F 5 .238—11 


5 Zu ferate. 


Sonnabend den 28. d. Mis 
Abends 6 ½ Uhr verſchied nach 
jahrelangem, ſchweren Leiden mein 
geliebter Gatte, unſer unvergeß⸗ 
licher Vater und Schwiegervater 
Friedr. Wilh. Tonn 
im 67. Lebensjahre. f 
Um ſtilles Beileid bittend, 
zeigen dies allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten an 
Thorn, den 30. März 1874. 
die Hinterbliebenen. 


aus, ſtatt. 


Ordentl. Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 1. April 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Schreiben des 
Herrn Vorſtehers Juſtiz⸗Rath Kroll, 
wonach ärztlicher Rath ſeine Mitwir⸗ 
kung an den Verſammlungen noch nicht 


Y 


Bekanntmachung. 
Am 16. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Viehmarkt ein 
kutſchpferd öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Tborn, den 27. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 
Auction. 
Dienſtag den 31. d. Mts. Fortſetzung 
der Colonialwaaren⸗Auction und Mitt⸗ 
woch den 1. April werde ich von Mor- 


räth ꝛc. verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 2 


are ae 
oli 
Tivoli 
N N 


ich die Reſtauration 


Tivoli 


THOR N 
in der Aula der Vürgerſchule. 
Ausſtellung von 


Hanns Macarts Abundantie-Bildern 


im Original⸗Gemälde. 

Zwei Darſtellungen: Der Ueberfluß der Erzengniſſe 
der Erde und des Meeres. 
Montag, den 30. März von 10 Uhr Vorm. bis 

| 5½ Uhr Nachm. 2 


derholtem Beſuche für die Dauer der Ausſtellung pro Perſon 1 Thlr. — ſind 
in der Buchhandlung des Herrn Justus Wallis in Thorn zu haben. 
f Schüler⸗Billets 5 Sgr. 


r * 
Schluß der Ausſtellung: Mittwoch, den 1. Abril 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Schulanzeige. 

Das Sommerhalbjahr in meiner 
Schule beginnt den 13. April. Zur 
Annahme neuer Schülerinnen bin ich 
täglich in den Vormittagsſtunden bereit. 
Auch finden noch einige Penſtonaire 
freundliche Aufnahme. 

Laura Prellwitz, Weißeftr. 74. 
Malz-Extraci-Bier 
pro 1 Thlr. 22 Flaſchen excl. Glas 

Thorn Carl Spiller. 

Zum bevorſtehenden Oſterfeſte em⸗ 
pfiehlt ſehr gute geräucherte Schinken & 
Pfd. 9 Sgr. J. Frohwerk, 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ gens 9 Uhr ab für die Herren B. 
woch Nachmittag 3 Uhr, = , 0 8 ? ROTE : Fleiſchermeiſter 
ee a A rah Ne. 421 [Vesner & Co. Möbel und Hausge⸗ Eintrittskarten für einmaligen Beſuch pro Perſon 10 Sgr., — bei wie⸗ 5 


Alle Sorten Handſchuhe werden 
auf einer Dampfmaſchine ſauber 
gereinigt zu fabelhaft billigen Preiſen 
bei Herm. Dressler, 

Brückenſtr. 44. 

Zum Oſterfeſte halte dem geehrten 

Publikum mein 


Mühlenfabrikat und 


zꝛx!nulaſſe; — 2. Angelegenheit der . d 
. Sale igen Am, 1. Januar 1875; 8 eee e 
12 — 3. Geſuch eines Bürgers um Ermäßi⸗ üb mmen und erlaube ich blen. 

gung der Verzinſung der auf ſeinem . Re ee e e Be rn 


* 


Grundſtücke eingetr. Kapitalien von 6 
auf 5 pet.; — 4. Nachweiſung des 
Geſammtverluſtes an Gas pro 1873; 
— 5. Antrag des Mag. zum Forſt⸗ 
Etat pro 1874 Tit. II. 1. Hauer u. Rücker⸗ 
lohn noch 200 Thlr. nächträglich zu bewilli⸗ 
en — 6. Beleihung des Grundſtücks Neu- 
flat Nr.85,— 7. Reſcript des Herru Ober⸗ 
präſidenten v. Horn Excellenz, in Be⸗ 
treff des Pauliner⸗Thurms; — 8. Er⸗ 


höhung der Gebührenſätze bei Anferti⸗ 


ung v. Taxen zur Feuerverſicherung; — 
„Normirung des Eintrittsgeldes für das 
Bürger» ſowie für das St. Georgs⸗ 
Hospital; — 10. Antrag des Ma⸗ 
5 — dem p. Poznaiski die Fiſcherei⸗ 
utzung bei Schmolln als dem Meiſt⸗ 
bietenden pro 1874 zuzuſchlagen; — 
11. Mittheilung von der erfolgten An⸗ 
ſtellung einer ſtädt. Elementarlehrerin; 
— 12. Antwort des Mag. zur Unter⸗ 
haltung und Herſtellung der Hecken am 
Schulgrundſtücke der Bromberg. Vor⸗ 
ſtadt 45 Thlr. zu bewilligen; — 13. 
Mittheilung des Magiſtrats in Betreff 
es Etats der Teſtament⸗ und Almo⸗ 
haltung; — 14. Etatsentwurf für 
rtusſtiftung pro 1874—76 zur Prür 
ung und Feſtſtellung. 
Thorn, den 27. März 1874. 


SER r. Prowe 
er 1 Vorſicher pe 8 Saudrain 40 8 SEN ap N L. W, E G ERS 'sche 
in Bern, 50). 5 Den nenesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preiscourant unse- 2 
2000 ͤ Paar Preis pr. Pfd. für 3—4 Litres Tinte res chemischen Präparats „Myeothanaton“, er, durch 13jährige Wirkung | Fenchelhonig 


Hondſchuhe 


durch einen billigen Gelegenheitseinkauf, 


in couleurt, ſchwarz, weiß und hell 


für Damen a 12 Sgr., für Herren ä 


14 Sgr. empfiehlt 


Herm. Dressler, 
Brückenſt. 44. 


gebenſt zu erſuchen, mich mit 
Ihren werthen Beſuchen zu bes 
ehren. Für aufmerkſame Be ; 
dienung, gute Küche und Kaffee 


N beſtens geſorgt. 2 N 
F. Patetzki.\ 


„> [> > 

Dienſtag den 7. April er. ſoll auf 
dem früheren Karpinskö'ſchen Grund⸗ 
ſtücke auf der Mocker ſämmtliches noch 
vorhandenes Inventarium als 5 Mildy- 
kühe, 2 Pferde, 2 Wagen, 1 Schlitten, 
1 faſt neue Hekſelmaſchine, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Ackergeräthſchaften freihändig 
verkauft werden. Auch iſt das Wohn⸗ 
haus daſelbſt zu verkaufen. 

Thorn, im März 1874. 
Aron S. Cohn. 


Empfehlung 
2 an den 

Handelsſtand, Exporteure und 

Adminiſtrationen. 
Das ausgezeichneteſte in Copirtinte, 
in Pulver lalſo überallhin verſendbar) 
aus dem mit heißem Waſſer in weni- 
gen Minuten die Tinte hergeſtellt wird; 
gefl. Auftrage werden umgehend ausge 


22 


N 


>> 


SEE 


1 gchetblr. 

Eichennutzholz, 
(Stammenden) für Wagentauer und 
Stellmacher ſehr paſſend iſt käuflich zu 
haben Kl. Mocker Nr 16. 
1 mbl. Zim. für 1— 2 Herren z. verm. 

Heiligegeiſtſtr. 172 vis Avis Fortific. 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs-Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Landrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von order 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Segqueſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilnug der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns- und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. c. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klazen im 
Konkurſe. 
(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 


Mittel gegen Hausschwamm. 


amtlich erprobtes und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- und 
Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen Bildung desselben, versen- 
det für 2 Sgr. Postmarken franco nach allen Ländern der Erde. 

Die Chemische Fabrik von Vilain & Co., Berlin, Leipzigerstr. 107. 


im 
ſchleſiſchen 
Gebirge. 


Turntuche: 
rein u. halbwolle, 


ſeit 10 Jahten von den meiſten deut⸗ 
ſchen Turnvereinen eingeführt und als 
praktiſch empfohlen, liefert in großen 
und kleinen Parthien 
’ Herm, Tasche jun. 
Cbemnitz. 
Mein reichhaltiges 


Schuh- und Stieſellager 


für Herren und Damen, ſowie Kinder⸗ 


ſchuhe empfehle ich zu billigen Preiſen. 


J. Prylinski, 
Brückenſtraße 5.4. 


36 Fl. Walyczer Bier 
erl. Glas für 1 Thlr offerirt 
F. Gerbis. 


Sgr. 


F. Streich. Th. Sponnagel. 


aus der alleinigen Fabrik von 
L. W. Egers in Breslau. 


e, wohlſch meckendſte, 
diätetiſche Genußmittel von allen, 


a Halzbrum 


Die Verſendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und Mühl⸗ 
brunnen hat b gonnen. Beide haben einen hohen Ruf in Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe und des Unterleibes, da ſie leicht aufloͤſend wirken ohne zu 
ſchwächen. Jede Flaſche iſt mit dem Fürſtlichen Wappen verſchloſſen. In den 
Beſtellungen, welche an die unterzeichnete Inſpection zu richten, wird um Na⸗ 
mens⸗Angabe der Eiſenbahn und der Station gebeten. 


Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Jnſpection. 
n soo 
| 


Die Landwirthe der östlichen Provinzen 


werden ergebenſt erſucht, nachfolgender Notiz ihre Beachtung zu ſchenken: 
Mit dem 4. k. Mts. beginnt unſer größtes Pi ooinzialblatt, die 
Tand- und ſorſtwirthſchaftliche Zeitung 
für das nordöſtliche Deutſchland 
(Vereinsorgan des Oſtpr. landwirthſchafllichen Ceutral-⸗Vereins, des landw. 
Central⸗Vereins für Littauen und Maſuren und des Hauptvereins Weſtpreuß. 
Landwirthe), 
i Redakteur: Oekonomierath Hausburg, 

das zweite Quartal ihres 10. Jahrgangs. F 

In der Conſequenz der Motive ihrer Entſtehung, treu ihrem urfprüngli- 
chen Zweck, verfolgt die Zeitung das Ziel, Tauſenden von Landwirthen und 
Vereins⸗Genoſſen ein gleich werthes Organ, eine Vermittlerin des Meinungs- 
Austauſches auf volkswirthſchaftlichem und gewerblichem Gebtete, eine treue 
Rathgeberin zu ſein. Fern allen rein politiſchen Fragen, beſchäftigt ſie ſich — 
neben der Förderung des Fortschritts in der Bodencultur unſeres Nordoſtens, 
der Thierzucht, den Handelswiſſenſchaften, den landw. Gewerben, dem Hande 
und Verkehr — auch mit den wirthſchaftlichen Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft, und insbeſondere unſerer Pro inz. Den zeitigen Stand, die Wüuſche 
und Beſtrebungen auf dieſem Gebi-t faßt eine 

„wöchentliche Rundſchau“ 

in Kürze überſichtlich zuſammen. 

Ein von Jahr zu Jahr wachſender Leſerkreis beweiſt die Billigung unſe⸗ 
res Programms. 

Die Zeitung erſcheint jeden Sonnabend, 1—2 Bogen ſtark in der Uni 
verſitäts⸗Buch- und Steindruckerei von E J Dalkowski zu Königsberg i Pn 
Beſtellungen nehmen alle Poſtamter zum Preif von 25 Sgr pr Quartal c' 


— — ü | 8 
aatkarto eln 
® 
Early Rose, frühe Roſeukartoffel Wehlſchmeckende Speiſe⸗ uno früheſte 
aller Brennkartoffeln — daher von Krankheit frei — von erfahrungsmäßig 
. ausgezeichnet hohem Ertrage; 
ächter Amerikaniſcher Originale Import von 73: 1 Ctr. 5 Thlr., 5 Ctr. 
22 ½ Thlr. 
nachgebaute (Aechtheit garantirt: 1 Ctr. 4 Thlr., 5 Ctr. 12 ½ Thlr. 


King of the earlies, König der Frühen, allerfrüheite und ertragreichſte feine 
Frühkartoffel: 1 Etr. 6 Thlr., 5 Ctr. 25 Thlr. Größere Quantitäten billiger 


die es für die Athmungs⸗Werk 
zeuge giebt. Seine Wirkungen ſind 
nur rein diätetiſche, alſo: be 
rubigend, ſchleimlöſend, nährend, die 
Lungen anfeuchtend, die Trockenbeit 
mildernd, die 


8 


von allen Modezeitungen der Welt 
hat die VICTORIA die grösste Ver- 
breitung. Sie verdankt dieselbe dem 


'olger, M. Newiger in Thorn. 


-300 Schnittmuster. 9 


® 0 
Victoria 
Umstande, dass sie beim Wechsel der 
bei Gniewkowo bat 


Aluſtrirte Muſter⸗ . u 
und Modezeitung. den wusste, und dem einfachen Hans- 
4000 Schefel Saat und 
Eß-Kartoffeln, ; 


Anzuge nicht geringere nen widmete, als der 
elegantesten Gesellschafts-Toilette. — — 
5 Mit Hülfe der correcten Schnittmuster der VICTORIA Das Dom. Skalucierowice, 
und ihrer durch leicht verständlichen Text erläuterten Illustra- | 

tionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten und Wäsche- 

Gegenständen etc. auch _ungeübleren Händen leicht möglich. 
Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. ö 
Als Extra-Zugabe enthält die VICTORIA ohne Preiser- worunter mehrere Hundert Sch ffel rothe | 
amerikaniſche Rieſenkartoffeln (Bovinia), 


höhung jährlich 
24 colorirte Modekupfer, f 
welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein anderes Blatt bei 
gleichem Preise darbietet. 
Bestellungen nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 22 ½ Sgr. 
vierteljährlich an. Probenummern gratis. 


— 
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Jährl. etwa 1500 Illustration. u. 200 


zum Berkauf 

8 Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 
Ernst Lambeck 


Die Redaktion nimmt auf Veran- 
laſſung der Angehörigen keinen Anſtand 
der Vorausſetzung beizutreten, daß das 
in Nr. 74 enthaltene Inſerat in einer 
mehr kindiſchen als böswilligen Ver“ 
läumdung, von kleinen Schulmädchen 
geſchrieben um andere zu ärgern, von 
denen die Verfaſſerinnen des albernen 
Inſerats nicht zum Geburtstage gela⸗ 


8 a Stück 


: 


| 
88888088888 
5 Soeben eingetroffen: 


Ausverkauf! 
Ich gebe mein Cigarren⸗Geſchäft auf 
und verkaufe von heute ab zum Ein⸗ 
kaufpreiſe jede Quantität. 
Altſtädt. Markt. A. Wechsel 


Hallberger's illustrirte Pracht- 91 
ausgabe von | 


hakespeare’sg 
SÄMMTLIOHEN. WERKEN. © 


72 Ein junges elegantes 


Illuſtrirte Cataloge, welche Ausführliches über unfere 49 neuen und be“ „ 7 8 Mit 830 Inuftrationen von ; 
währten guten Speife-, ſtärkereichſten Brenn- und hochertragreichen Futter“ 4 1 Reitpferd Jahn Hilbert. 0 75 3 ſeine Erklärung findet. 7 
Kartoffeln enthalten, werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. A; fteht zum Verkauf bei Erste Lieferung. Preis 5, Ser. Cin möblites Zimmer zu vermieth 
F. v. Groeling, Gulsbeſitzer, A. Busch, Rittergufsbeſitzer, 9 S. Krüger, bei Ernst Lambeck. 01 Culmerſtr. Nr. 324. Be 


G. Maſſow bei Zewig in Pommern. Wagenfabrikant. IHOSHSS0OOOOno! | mil. part. Zim. z vım. Bäderfir. 214 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Lindenberg bei Berlin NO. 
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